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Allgemeine

Organ feer f^lDcijetifdjcn Itmcc.
s»

:.:.

Jtr SfhtMi.*. jatütär3ettr^ri|t XXXVI. Jahrgang.

mw* XVI. Safjtgang. 1870. jr»\ «e.
©tfdjeint tn wödjcntlidjen Stummem, ©et «UtetS »er ©emeftet Ift franfe bntd) bie ©soweit fit. 3. 50.

©ie Seftettungcn werben btteft an bie „©a)ineta&auferifcl)e SBertaaltmä)&aitaliiit8, tn Safel" abtefßtt, ter Settag mir»

bei ben au«wätttgen abonnenten butd) Stadsnabme ethoben. 3« aitälanbe nehmen alte Sudjfianbtungen Seftedungen an.

Setantwottlidje Stebaftion: Dberft Sffiicfcmb unb ^aurtmaun »on ©tgger.

3itt*;alt: Uebet Ärleg«mätfd)c. (gortfetjung.) — 3um ©djteßwefcn. — sRrafiifdje SKidMIde auf ben gelbjug »on 1866.—
Äteiäfdjrcfbcn bc« eibg. ÜJtilitärtcpavtcmciii«. — au«fanb: Dcfttcldj: abjuftltung ber Sanbwefjt. sPegtäbniß ber ©olbaten. Sefdjfag*
nähme eine« milltärifdjen Slattc«. Hauptmann »on Siocnot. ajellet'« ajintctlabung«-Äanenc. gtanfrefa): Stcotganifatlon bet
atmee. Selgien: ©ntwaffnung etne« SBadjtpoften«. Stußlanb: SKifitär«Setegtap(;cn«Äotp«. Säncmatf: Säger. — Setfehfcbtnc«:
Ätfeg auf attlen.

iltbtr üxitQ*-MaxfA)t.

(gortfetjung.)

Sorberettung jum SRarfcb.
Sei bem SRarfd) in« gelb barf Weber ber ©olbat,

,n«4f ba« Sferb mit unnützen ©epäcfcn helabcn feinj
an bem Scotbwenbigen barf e« nicht fehlen, ba« Un*

ttüfce muß weggegeben werben. SMe Stfkibung«P.ücfe
unb Slu«rüftung«gegenftänbe muffen neu fein, ober

ftch bod) im öoflfomm.n guten 3"ftanbe befinben.

3m gelbe, auf SRärfchen unb fm greilager bauern

bie Stfleibutigäftücfe nict)t fo lange, at« unter ge*

wöbnlicben Serbältniffen. 3n wenfgen SBodjen geht

bter ju ©runbe, wa« fonft nod) STtonate gebauert

hättej e« ift bie SftW cinf* i<ben Äommanbanten,

um fefne Sruppe im fcblagfertigen Sttftanbe ju er*

halten, babin ju wirfen, baß ba« geblenbe hei 3««=

ten erfefct werbe.

Sefonbere« Slugenmerf öerlangt bie Sefcbubung

ber 3nfantcrie; jwei paar Schuhe ftnb unerläßlich.

Sei ber Steiteret oerbient bie ©attelung unb ber

Hufbefdjtag ber Sferbe befonbere Slufmerffamfeft.

(Sin wunb gebrücfter guß macht einen SRann, ein

üerlefeter H«f "ber ein ©attelbrucf ein Sferb marfdj*

unb fampfunfäbig.
3n öielen gällen ift e« notbwenbig, bie SRann*

fdjaft mit Steferöeleben«mitteln ju oerfeben, bie im

gelbe nur im äußerften Stotbfall unb auf Sefebl

angegriffen werben bürfen.
Slm Sage öor Slntrttt be« SRärfcbe« ifi jweefmäßig,

baß ber Äommanbant bie Sefteibung ber Sruppe

efner genauen Seftcbttgung unterjtebe. SJabef wirb

er hei ber Snfanterie bem ©djubwerf, bei ber Stet*

terei bem Steftjeug, hei ber Sirtillerie ber Slu«rüftung

ber Ärieg«fubrwcrfe uttb ber Sefcbirrung be« Srain«

feine befonbere Slufmerffamfeit juwenben.

S>a« eibg. Steglement über ben gelbbfenft § 442

fagt: „SBo möglich foll nocb öor bem Slbmatfcbtage

eine genaue 3nfpeftion über ba« Serfonelle unb SRa*

teriefle ber Sruppen vorgenommen werben, wobei

infibefotibcre bie gtißbeffeibung; bie Sornifter unb

bie SRantclfäcfe ber SRannfdiaft, ber H«fbefeblag unb

ba« ©attetjeug ber Sferbe nacbjufeben unb in ©tanb

ju fteilen finb. — ©egenftänbe, welche nicht jur Slu«*

ruftuug be« SRanne« geboren, obet bfe üorgefcbrfe*

hene Slnjabl überfebteiten, muffen oljne weitet« ent*

fernt werben."

Slm Slbenb üor bem Slbmarfch muffen bte SBagen,

weldje bie Sruppe begleiten füllen, aufgelaben unb

auf eine fefte Serpacfung (befonber« bei ber ©efchüfc*

munition) Sebacht genommen werbeu. Sei fämmt*
liehen gubrwerfen uiüffen bie Sld)fenfd)cnfel gereinigt

uttb frifch gefebmiert werben. 3«>« ©fbluffe wirb
bie mitjunehmenbe gourage »crpndt. Set ber Sir*

tiflerie fommt eine Sage«ration in bie ©cbltfcfäcfe

auf bie ^anbpferbe. — SMe Sruppen, welche ju
guß marfebiren muffen, fchmieren am Slbenb öor bem

Slbmarfch bie ©trumpfe ober gußlappen (letztere ftnb

für ben SRarfd) üorjitglidjer) mit Unfchlitt ein. —
@« ift jweefmäßig, bie Seute üor bem Slbmarfd) ben

ganjen Äörpcr, ober bod) wenigften« bie güße wafeben

ju laffen. gür ßeute, welche febwache güße haben,

ift (gtnreihung üon Sranntwein attjuempfchlen.

3lufbrucb«ftunbe.
(Bi fragt ftch jefct, weldje« bie jwecfmäßigfte Seit

jum Slntritt be« SRärfcbe« fei. Sridjt man ju frübe

auf, fo entjieht man ber SRannfdjaft bie nöthtge

Stadjtrube, bricht man bagegen ju fpät auf, fo muß

man in bet größten H'fce marfebiren unb fommt erft

fpät in ben Duartferen an. 3)a« efne unb ba« an*

bere bat feine Scacbtbelle. ©« fft wichtig, beibe nad)

SRöglichfeit ju üerutelben.

3n ber Deinen 3abre«jeit ift e« angemeffen, ben

Slbmarfch fo einjuridjten, baß man bie größte Hffce

üermeibe, b. b- baß man ungefähr gegen SRittag ben
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Weber Kriegs-Märsche.

(Fortsetzung.)

Vorbereitung znm Marsch.
Bei dem Marsch inö Feld darf weder der Soldat,

Hoch, das Pferd mit unnützen Gebäcken belade» sein;

an dem Nothwendigen darf es nicht fehle», das Un-
nütze muß weggegeben werden. Die Bekleidungsstücke

und Ausrüstungsgegenstemde müsscn neu scin, oder

sich doch im vollkommen gute» Zustande befinde».

Im Felde, auf Märschen und im Freilager dauern

die Bekleidungsstücke nicht so lange, als nnter

gewöhnlichen Verhältnissen. Jn wenigen Wochen geht

hier zu Grunde, was sonst noch Monate gedauert

hätte; es ist die Pflicht eines jeden Kommandanten,

um seine Truppe im schlagfertigen Zustande zu

erhalten, dahin zu wirken, daß das Fehlende bei Zeiten

ersetzt werde.

Besonderes Augenmerk verlangt die Beschuhung

der Infanterie; zwei paar Schuhe sind unerläßlich.

Bei dcr Reiterei verdient die Sattelung und der

Hufbeschlag der Pferde besondere Aufmerksamkeit.

Ein wund gedrückter Fuß macht etnen Mann, ein

verletzter Huf oder ein Satteldruck ein Pferd marsch-

und kampfunfähig.

Jn vielen Fällen ist es nothwendig, die Mannschaft

mit Reservelebensmitteln zu versehen, die tm

Felde nur im äußersten Nothfall und auf Befehl

angegriffen werden dürfen.
Am Tage vor Antritt des Marsches ist zweckmäßig,

daß der Kommandant die Bekleidung der Truppe

einer genauen Besichtigung unterziehe. Dabei wird

er bet der Infanterie dem Schuhwerk, bet der Retterei

dem Reitzeug, bei der Artillerie der Ausrüstung

der Kriegsfuhrwerke und der Beschirrung des Trains

seine besondere Aufmerksamkeit zuwenden.

Das eidg. Reglement über den Felddienst § 442

sagt: „Wo möglich soll noch vor dem Abmarschtage

eine genaue Inspektion über das Personelle und
Materielle der Truppcn vorgenommen werden, wobei

insbesondere die Fußbekleidung, die Tornister und
die Mautelsäcke der Wannschaft, der Hufbeschlag und
das Sattelzeug der Pferde nachzusehen und in Stand

H stellen sind. — Gegenstände, welche nicht zur
Ausrüstung des Mannes gehören, oder die vorgeschriebene

Anzahl überschreiten, müssen ohne weiterö

entfernt werden."

Am Abend vor dem Abmarsch müssen die Wagen,
wclche die Truppe begleiten sollen, aufgeladen und

auf eine feste Verpackung (besonders bei der

Geschützmunition) Bedacht genommen werdeu. Bei sämmtlichen

Fuhrwerken müssen die Acksenschcnkcl gereinigt

und frisch geschmiert werden. Zum Schlusse wird
die mitzunehmende Fourage verpackt. Bei der

Artillerie kommt eine Tagesration in die Schlitzsäcke

auf die Vaudpferde. — Die Truppen, welche zu

Fuß marfchiren müssc», schmieren am Abend vor dem

Abmarsch die Strümpfe oder Fußlappen (letztere sind

für den Marsch vorzüglicher) mit Uuschliit ein. —
Es ist zweckmäßig, die Leute vor dcm Abmarsch den

ganzen Körper, oder doch wenigstens die Füße waschen

zu lassen. Für Leute, welche schwache Füße haben,

ist Einreibung von Branntwein anzuempfehlen.

Aufbruchsstunde.
Es frägt sich jetzt, welches die zweckmäßigste Zcit

zum Antritt deö Marsches sei. Bricht man zu frühe

auf, so entzieht man der Mannschaft die nöthige

Nachtruhe, bricht man dagcgcn zu spät auf, so muß

man in der größten Hitze marfchiren und kommt erst

spät tn den Quartieren an. Das eine und daö

andere hat seine Nachtheile. Es ist wichtig, beide nach

Möglichkeit zu vermeiden.

Jn der heißen Jahreszeit ist es angemessen, den

Abmarsch so einzurichten, daß man die größte Hitze

vermeide, d. h. daß man ungefähr gegen Mittag den
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Seftfmmung«ort erreichen fann. 3m Sommer er*
feheint für Snfanterie efne ober jwei ©tunben üor
Sonnenaufgang bie hefte 9lufhrud)«ftunbe. — 2)a
bie größte H'te u«b bie längften Sage jufammen*
fallen, fo fft e« in biefer 3fit am jwedmäßigften,
Snfanterie ungefähr um 3 Uhr aufbrechen ju laffen.
S)enn fo wirb bie Sruppe bei 8 ©tunben SRarfd)
unb einem ungefähr einftünbigen Staft um SRittag
auf ber (Stappe anlangen. 3m grüljling, H^bft
unb SBfnter wirb angemeffen fpäter aufgebrochen,
bocb ftet« wirb man bie Siegel beobachten muffen,
baß e« beffer ift, üon ber Scadjt in ben Sag, al«

üon bem Sag in bie Stacht ju marfebiren. ©tet« —
auch im SBinter — muß man e« fo einrichten, baß

bie Sruppe minbeften« jwei ©tunben üor (Sinbrucb

ber SMmfelbclt ihren Seftfmmung«ort erreicht habe.

SMe Steiteret unb Sirtillerie ntarfdjirt (wo fie für
fid) aflein marfebiren) fpäter ab al« bie 3nfanterie,
ba ber ©taflbienft beforgt unb bie Sfetbe jum min*
beften üor bem Slbmarfch gefüttert werben muffen.
3m ©ommer ift ihre SlufbruehSftunbe gewöhnlich bei

Sonnenaufgang ober furj nachher.

Sei Ärieg«märfchen wirb gewöhnlich fpäter, al«
bei Stetfemärfcben aufgebrochen, bamit bie Sruppen
üor bem Slbmarfch ahfoeben fönnen unb bte SRann*

febaft nicht aflenfall« nüchtern fechten muß. Slucb

bei Stetfemärfcben follte bie SRannfdjaft ftet« üor bem

Slbmarfd) einen Äaffee erbalten.
Set forcirttn SRärfcben richtet man e« gerne fo

ein, baß bie marfebirenbe Sruppe auf bem erften

fleinern Halt ben Äaffee, auf bem großen racbrftün*
btgen töafi bie 3Rittag«fuppe effen fann.

Quartiermacher.
Sluf grieben« * SReffcmärfcben fenbet man einige

Stunben öor bem Slufbrud) ber Sruppen bie Quar*
tfermacher ober Äöcbe üorau«. 6« fft eine ©rleicb*

terung für bie Sruppen, wenn fie gleich bei ber Sin*

fünft an threm SRarfcbjiel bie Quartiere, ba« Sager

ober ben Siüouaf bejieben fönnen unb ibre Äoft be*

reit« gcfodjt finben.

S)a« fdjweijerffdje gelbreglement (§ 445) fagt:
„Slm Sage be« Slbmarfche« begibt fid) bei einem Sa*
taiflon ber Quartfermeifter mit bem @tab«fourier,
ben Äompagnfefourieren unb einem SRann üon ieber

Äompagnie, bei einer ©cbwabrou ein Dfftjier nebft

ben gourieren unb jwel Steuern üorau« auf ben

SBeg, um Quartiere ju machen. — Sei einer ein*

jelnen 3nfanterte*, ©cbarffchüfjen*, Äaoaflerie* ober

@enie*Äompagnie wirb biefer SMenft burd) ben gou*
riet unb efnen SRann beforgt. — SMe quartier*
madjenbe SRannfcbaft einer Satterie beftebt au« einem

Dfftjier ober bem 3lbj.utant=Unteroffijier, bem gou*

der, einem Srainwacbtmeifter unb einem Sraitt*
forporalen."

Sei Ärieg«märfcben ift e« begreiflicher SBeife nicbt

möglich, Quartiermacher unb Äöcbe üorau«jufenben.
S)od) fann man biefelben, um ben Sruppen eine (Sr*

leicbterung ju üerfchaffen, binter ber Stüantgarbe mar*
febiren laffen.

©in mit ber Stu«mittlung be« Sagerplatje« beauf*

fragtet ®eneralftab«offtjler, bet mit ben nötbigen

SBelfungen oerfeben ift, gibt ibnen bie Sagerpläfce
für Jeben einjelnen Srttppenförper in ber gewählten
©teflung befannt. (Sin Serpflegebeamtcter, ber fte

begleitet, forgt für Herbcifdjaffuitg ber nöthlgcn Se*
bürfniffe.

Sammlung jum Slbmarfch.
gfnbet ber Slbmarfch am SRorgen itt ber grübe

ftatt, fo wirb bei ber Snfanterie l1/, ©tunben, bef

ber [Reiterei unb SlrtiHerie in Äantonttement« 2 ©tun*
ben, in Sioouaf l1/, ©tunben üor ber jum Sluf*
brueb beftimmten Seit Sagwacbe geblafen (bejw. ge*
fcblagen). (Sine halbe ©tunbe üor bem Slufbrud)
fofl nach uuferm Steglemcnt (§447) ©ammlung ge*
blafen (gefcblagen) unb eine halbe ©tunbe barauf
rappeflirt werben. Sluf ba« erfte Seichen macht ftd)
alle« jum SlbmaTfcb fertig, bie SRannfcbaft nimmt
bie Sornifter um, Sferbe Werben angefebtrrt, bie

SBagen üerlabcn; auf ba« jweite Sachen tritt bie

SRannfdjaft auf ben beftimmten ©ammetpläfcen an.
<S« wirb Slppefl gemadjt, bie Dfftjiere madjen eine

rafdje 3nfpeftfon unb überjeugen fid) bet ben be*

rittenen Äorp« üon ber richtigen ©atteltage unb ber

richtigen Sage be« ©epäcfe«.
SRttß febr früt) aufgebrodjen Werben, fo werben

bie Sferbe, ohne fie ju pufcen, gefüttert, getränft
unb angefdjirrt.

©oll bie Sruppe (bei geinbe«gefabr ober anbern

bringenben ©elegenbeiten) fo fcbnell al« möglich he*

fammelt werben, fo wfrb ©eneralmarfcb geblafen ober

gefchlagen. Stuf ba« 3«t#en eilt afle« ohne Seit*
üerluft fn marfdj* unb fdjlagfertlgem Suftanb ben

angewiefenen ©ammelpläfccn ju.
Scacb bem Serlefen wirb Stapport abgebalten, bie

Äolonnenwache beftimmt, bie gat)ne abgebolt unb
bann ahmarfdjirt.

Seobadjtungen wäbrenb be« SRatfcbe«.

SBäbtenb bc« SRärfcbe« muffen afle bie Stegein,
welche geeignet ftnb, ben SRarfd) ju erleichtern, ge*

nau beobachtet unb bie Drbnung unb 3Rarfcbbi«jlpltn
ftreng gebanbbabt werben.

Su Slnfang be« SRärfcbe« unb bei beffen Jebe«*

maligem SBieberantritte muß ber ©chritt etwa« ge*

mäfftgt werben, bamit ficb bfe Äolonne anfcblfeßen

fann. 2)a« nämliche muß beobachtet werben, wenn
nach Safftrung eine« 3>efi!6« ober bem Ueberfdjreiten

öon Htabcrniffen bie Äolonne ftd) öerlängert bat.
Set griebenötnärfeben marfchirt bie Snfanterie auf

beiben ©eiten ber ©traße, in einfachen ober bublir*
ten ©liebern, fo baß bie SRitte ber ©traße frei bleibt.
SMe Steiteret ju jweieni bie Sirtillerie mit ©efchüfcen.

— Sei Ärieg«märfdjen läßt man, befonber« wenn etn

©efecht in naher Slu«ftcbt ftebt, in möglich breiterer

gront marfebfren, um bfe Äolonne ju üerfürjen. —
SMe 3nfanterie marfebirt in biefem galt oft in Slb*

tbetlungen (am beften auf balbe SMftanj gefebtoffen),

bie Steiterei ju üieren (au«nabm«weife in Slbtbeilun*

gen), bie SlrtiHerie mft Sog'"»
Um bie Sruppe an gute« SRarfcbiren ju gewöhnen,

balte man ftrenge SRarfd)bi«jiplin. SMefe muß bc*

fonber« auf ben erften jwei ober brei SRärfchen mit

größter Strenge geljanbljabt werben, benn baburd)
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Bestimmungsort erreichen kann. Im Sommer
erscheint für Infanterie eine oder zwci Stunden vor
Sonnenaufgang die bcste Aufbruchsstunde. — Da
die größte Hitze und die längsten Tage zusammenfallen,

so ist cs in dicser Zeit am zweckmäßigsten,

Infanterie ungefähr um 3 Uhr aufbrechen zu lassen.

Denn so wird die Truppe bei 8 Stunden Marsch
und einem ungefähr einstündigen Rast um Mittag
auf der Etappe anlangen. Im Frühling, Herbst
und Winter wird angemessen später aufgebrochen,
doch stets wird man die Regel beobachten müssen,

daß cs besser ist, von der Nacht in den Tag, als

von dcm Tag in die Nacht zu marschircn. Stets —
auch im Winter — muß man es so einrichten, daß

die Truppe mindestens zwei Stunden vor Einbruch
dcr Dunkelheit ihren Bestimmungsort erreicht habe.

Die Rciterci und Artillerie marschirt (wo ste für
sich allein marschircn) später ab als die Infanterie,
da dcr Stalldienst besorgt und die Pferde zum
mindesten vor dem Abmarsch gefüttert werden müssen.

Im Sommer ist ihre Aufbrucksstunde gewöhnlich bei

Sonnenaufgang oder kurz nachher.

Bei Kriegsmärschen wird gewöhnlich später, als
bei Reisemärschen aufgebrochen, damit die Truppen
vor dem Abmarsch abkochen können und die Mannschaft

nicht allenfalls nüchtern fechten muß. Auch

bei Reiscmärschen sollte die Mannschaft stets vor dem

Abmarsch rinen Kaffee erhalten.
Bet forcirten Märschen richtet man cs gerne so

ein, daß die marschirende Truppe auf dem ersten

kleinern Halt den Kaffee, auf dem großen mehrstündigen

Rast die Mittagssuppe essen kann.

Quartiermacher.
Auf Friedens - Reiscmärschen sendet man einige

Stunden vor dem Aufbruch der Truppen die

Quartiermacher oder Köche voraus. ES ist eine Erleich-

ternng für die Truppen, wenn ste gleich bei der

Ankunft an ihrem Marschziel 5ie Quartiere, das Lager
oder den Bivouak beziehen können und ihre Kost
bereits gekocht stnden.

DaS schweizerische Feldreglement (§ 445) sagt:

„Am Tage des Abmarsches begibt stch bei einem Ba
taillon der Quartiermeifter mit dem Stabsfourier,
dcn Kompagniefourieren und einem Mann von jeder

Kompagnie, bei einer Schwadron ein Ofsizier nebst

den Fourieren und zwei Reitern voraus auf den

Weg, um Quartiere zu machen. — Bei einer

einzelnen Infanterie-, Scharfschützen-, Kavallerie- oder

Genie-Kompagnie wird dieser Dienst durch den Fourier

und einen Mann besorgt. — Die
quartiermachende Mannschaft einer Batterie besteht aus einem

Offizier oder dem Adjutant-Unteroffizier, dem

Fourier, einem Trainwachtmeister und einem

Trainkorporalen."

Bei Kriegsmärfchen ist es begreiflicher Weise nicht

möglich, Quartiermacher und Köche vorauSzusenden.
Doch kann man dieselben, um den Truppen eine

Erleichterung zu verschaffen, hinter der Avantgarde
marfchiren lassen.

Ein mit der Ausmittlung des Lagerplatzes
beauftragter Generalstabsoffizier, der mit den nöthigen

Weisungen versehen tst, gibt ihnen die Lagerplätze
für jcdcn einzelnen Truppenkörper in dcr gewählten
Stcllung bekannt. Ein Verpflegsbcamtcter, der sie

begleitet, forgt für Herbeischaffn,,«, der nöthigen
Bedürfnisse.

Sammlung znm Abmarsch.
Findet dcr Abmarsch am Morgen in dcr Frühe

statt, so wird bei der Infanterie 1'/, Stunden, bet

der Reiterei und Artillerie in KantonnementS 2 Stunden,

in Bivouak l'/z Stunden vor dcr zum
Aufbruch bestimmten Zeit Tagwache geblasen (bezw.
geschlagen). Eine halbe Stunde vor dem Aufbruch
soll nach nnserm Reglement (§447) Sammlung
geblasen (geschlagen) und eine halbe Stunde darauf
rcippellirt werden. Auf das erste Zeichen macht sich

alles zum Abmarsch fertig, die Mannschaft nimmt
die Tornister um, Pferde werden angeschirrt, die

Wagen verladen; auf das zweite Zeichen tritt die

Mannschaft auf den bestimmten Sammelplätzen an.
Es wird Appell gemacht, die Offiziere machcn cine
rasche Inspektion und überzeugen sich bei den

berittenen Korps von der richtigen Sattellage und der

richtigen Lage des Gepäckes.

Muß sehr früh aufgebrochen werden, so werden
die Pferde, ohne sie zu putzen, gefüttert, getränkt
und angeschirrt.

Soll die Truppe (bci Feindesgefahr oder andern

dringenden Gelegenheiten) so schnell als möglich
besammelt werden, fo wird Generalmarsch geblasen oder

geschlagen. Auf das Zeichen eilt alles ohne
Zeitverlust in marsch- und schlagfertigem Zustand dcn

angewiesenen Sammelplätzen zu.
Nach dem Verlesen wird Rapport abgehalten, die

Kolonnenwache bestimmt, die Fahne abgeholt und
dann abmarschirt.

Beobachtungen während des Marsches.
Während dcS Marsches müssen alle die Regeln,

welche geeignet sind, den Marsch zu erleichtern,
genau beobachtet und die Ordnung und Marschdisztplin
streng gehandhabt werden.

Zu Anfang des Marsches und bei dessen

jedesmaligem Wiederantrttte muß der Schritt etwas
gemässigt werden, damit stch die Kolonne anschließen

kann. Das nämliche muß beobachtet werden, wcnn
nach Passirung eines Defilös oder dem Überschreiten

von Hindernissen die Kolonne sich verlängert hat.
Bei Friedensmärschen marschirt die Jnfantcrie auf

bciden Seiten der Straße, in einfachen oder dubltr-
ten Gliedern, fo daß die Mitte der Straße frci bleibt.

Die Reiterei zu zweien; die Artillerie mit Geschützen.

— Bei Kriegsmärschen läßt man, besonders wcnn ein

Gefecht in naher Aussicht steht, in möglich breiterer

Front marfchiren, um die Kolonne zn verkürzen. —
Die Infanterie marschirt in diesem Fall oft in
Abtheilungen (am besten auf halbe Distanz geschlossen),

die Reiterei zu vieren (ausnahmsweise in Abtheilungen),

die Artillerie mit Zügen.
Um die Truppe an gutes Marschiren zu gewöhnen,

halte man strenge Marschdisziplin. Diese muß

besonders auf den ersten zwei oder drei Märschen mit

größter Strenge gehandhabt werden, denn dadurch



203

wirb bfe SRannfcbaft für afle fpätern erjogen, unb

ficb fo unwiflfürlld) mit ber Drbnung, welcbe ben

3Rarfch erleichtert, befreunben.

3eber Dfftjier muß eine ©bre barin fueben, feinen
Scacbjügler üon feiner Slbtbeilung ju baben.

Sluf bem SRarfcb muffen bfe Offijtere auf ben

ihnen im Steglement bejetchneten Släijen bleiben unb
bürfen ftch feine Scguemlichfeiten, ble ber SRannfcbaft
ntebt geftattet finb, erlauben. — SBenn fte ba« gute
Seifpiel geben, werben ihre SBorte mehr fruchten.

Um bie ©cbnefligfeit be« SRarfdjtempc« unb bfe

gänge be« Schritte« ju überwachen, hat ftet« ein

Dffijter an ber ©pifce ber Äolonne ju marfebiren.
(Sin anberer bleibt am (Snbe ber Äolonne, um ju
überwachen, baß bie SRannfdjaft aufgefchloffen fei.

Sei jebem befinbet ftdj ein ©pfelmann, um bfe nötfji*

gen 3^*™ 8eben ju fönnen.

Seitweife« (Sinfcblagen ber Samhouren, ba« ©pfel
ber SRttftf unb ©efattg ber SRannfcbaft erleichtern
ben SRarfd) unb beförbern bfe ©abenj.

Sum Halten unb SBieberantritt be« SRarfdje« wirb
ba« 3ei<ben burd) ben Srompeter ober Sambour ge*
geben.

SBenn bie Äolonnenfpifje ju langfam marfchirt,
läßt ber am (Silbe ber Äolonne hcfinblidjc Dfftjier
SRarfd) fchlagen ober hlafen. — Site barf in ber

Äolonne ©chreien wie SRarfcb, Halt u. f. w. ge*
bulbet werben. — Soll bie Äolonne einen Shell ber

©traße freimachen, bamit Sirtillerie, berittene Dffi*
jiere it. f. w. pafftren fönnen, fo trirb biefe« burd)

bie 3lbtheilitng«chef« anhebten.
S)a bie Satte bie ©tappe ftngenb leichter jurücf*

legen, fo ftnb biefe jum ©efang attfjumuntern.*)
3n ber H'^« 'ft e« jweefmäßig, ben Solbaten ju

geftatten, bie Hal«binben wegzunehmen unb bie ober*

ften Änöpfe ber Uniform ju öffnen, woburd) ba«

Sltbmen erleichtert wirb.

3m Sommer bleiben tt? metften Seute bei Srunnen

jurücf, unb e« ift oft beinahe unmöglich, felbe otjne

Slnwenbung üon ©ewalt baüon wegjnhringen; biefe

Seohachtung machten aud) bie granjofen in Slfrifa,
aber anftatt ba« Unmögliche ju üerlangen, führten
fie bie blechernen Srinfbecber ein, bamit fdjöpft ber

SRann im Sorbeigeben au« bem SBafferbebälter, febrt
in feine (Sintbeilung jurücf unb leert feinen Secher

obne anjubatten. So febabet aueb ber Srunf nicht«,

unb e« tritt feine Scrjögerung bei SRärfcbe« ein,

ba fonft mefften« bie Seute, bie trinfett wollen, nur

*) fiurje 3eit naä)bem bet Serfaffer jum Hauptmann beforbert

worben (e« war anfang be« 3af)te« 1855), ^atte ba« Satafllon,

bef weldjem et ßd) befanb, efnen längetn SJtaifd) au«jufühten.

©« wutbe fompagniewelfe ntatfdjitt. ©abuta), baß et bie Seute

aufmuntette, wähtenb bc« SKatfdjc« ftet« jtt ßngen, btadjte et e«

batjin, baß biefelben nfa)t mit lefdjiet, fonbetn aua) »fei fdjnelfct

at« bte anbern äompagnien marfdjirten, unb felbft wenn bfe

Äompagnie julcfct abmarfdjirte, bod; juerft in bem ihr angewle«

fenen ScfttmmungSott eintraf. Stle hatte bie Äompagnie einen

Scadjjüglcr, feine marfdjirte genauer aufgefdjtcffcn unb bei leinet

waten ble Seute ftofjctn SJtutljc« (n ben Dttattfetcn. — ©« gibt

fein SJHttel, weldje« geeigneter wäre, ben SJtarfa) mehr ju tx<

teidjtern af« ber ©efang. — Stut Sebanten fann betfclbe miß*

fällig fein,

beßbalb jurücfhteiben, weil nur einer nach bem an*
bem baju fommen fann.

Set fortgefefjten SRärfcben, wenn feine taftifcben
Stüdftchten öorwalten, läßt man abwecbfelnb ben

rechten unb linfen glügel bie Spitje ber Äolonne
bilben.

SBo mehrere Sataiflone 3nfanterie öereint tn einer
Äolonne marfebiren muffen, wirb ber SRarfd) baburd)
erleichtert, baß man jwifeben benfelben einen ange*
meffenen Swifdjcnraum läßt. — Schon ein geringer
Slbftanb üon 40 bi« 60 SReter erleichtert ben SRarfcb.
«Sin größerer ift, wo e« bte Serbältniffe erlauben,
noch üortbeilbafter.

©oll ber SRarfcb befdjleunfgt werben, fo muffen
alle Slbtbellungen üon biefer Slbftcbt be« Äomman*
banten in Äenntniß gefegt werben. — @« tft gut,
ba« neue rafchere SRarfcbtempo burd) ba« ©pfel mar»
ftren ju laffen.

Hat man au« wa« Immer für ©rünben auf efnem

Sbeil be« SRärfcbe« 3eit eingebüßt, unb ift e« öon
SBicbtfgfeit, ju einer beftimmten ©tunbe an einem

gegebenen Sunft einjtttreffen, fo muß man ba« Ser*
fäumte burcb rafchere« SRarfcbiren nad) unb nad)
einjubolen fueben.

SBie bie Snfanterie, fo muß aud) Äaüallerie unb
Sirtillerie ftrenge 3Rarfd)bi«jfplln beobachten.

Sei gewöhnlichen Steifemärfcben marfdjirt bie Se*
bienung«mannfdjaft ber SlrtiHerie bei gutem SBeg
40 SReter öor ber ©pifce ber Satterie, bet fcbwle*
rigem SBeg hinter ben ©efcbüfccn.

3n ber (Silmarfcbformation fteigt bie Sebienung«*
mannfehaft auf bie Srofccn unb ©aiffon«. SMe Ueber=

jählfgen folgen ju guß. S)a« Sempo wirb nad)
ber SJringlfcbfeft ber Umftänbe bemeffen. ©ewöbn*
lieh 20—30 SRinuten Srab, bann ebenfolang ©djritt.

SRarfcbiren mehrere Satterien in einer Äolonne,
fo ift e« gut, jwifeben benfelben einen 3n>lf<benraum
üon 120 bf« 150 SReter ju laffen.

Set Stetfemärfcben marfchirt bie SlrtiHerie gewöhn*
lieh in Äolonne mit @efd>ü|$en.

©in glefdtmäßige« Sempo be« erften gubrwerfe«
ift ebenfo notbwenbig, al« gleiche« Slu«fdjreiten ber

Äolonnenfpifee hei ber 3nfanterte.
SRuß ein gubrwerf anbalten, fo bfegt e« linf«

au«. SMe Äolonne fährt fort. 3ft e« wieber im
Stanbe, fo fährt e« wieber in fefne (Sfntbeflung, bat
bie Steparatur längere Seit erforbert, fo folgt c« am
(Snbe ber Äolonne unb nimmt beim näcbften Halt
feinen Slafc wteber ein.

Sluf bem SRarfcb muffen bfe gabrregeln ftet« be*

obachtet werben unb barauf gebalten werben, baf)

bie SMicbfelpferbe nid)t allein jfehen, fonbern aud)
bfe SRittel* unb Sorberpferbe in Slnfprud) genommen
werben.

SMe Äolonne muß ftet« gefcbloffen marfebiren unb
bie SMftanj üon 2,5 SR. üom ©nbe be« efnen gubr*
werfe« ju ben Sorberpferben be« folgenben muß ge*

nau efngebalten werben. 3ft bfe SMftanj üerloren

gegangen, fo muffen bie gubrwerfe biefe nad) unb

nad) ju gewinnen fueben.

Sei febr fteilen Slnböben unb ©efäflen fann ber

Slbftanb ber gubrwerfe auf 5 bi« 8 SR. ücrmebjt
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wird die Mannschaft für alle spätern erzogen, und

sich so unwillkürlich mit der Ordnung, welche den

Marsch erleichtert, befreunden.

Jeder Offizier muß eine Ehre darin suchen, keinen

Nachzügler von seiner Abtheilung zu haben.

Auf dem Marsch müssen die Offiziere auf den

ihnen im Reglement bezeichneten Plätzen bleiben und
dürfen sich keine Bequemlichkeiten, die der Mannschaft
ntcht gestattet sind, erlauben. — Wenn sie das gute
Beispiel geben, werden ihre Worte mehr fruchten.

Um die Schnelligkeit des Marschtempos und die

Länge des Schrittes zu überwachen, hat stets ein

Offizier an der Spitze dcr Kolonne zu marfchiren.
Ein anderer bleibt am Ende der Kolonne, um zu

überwachen, daß die Mannschaft aufgcschlosscn sei.

Bei jedem befindet sich ein Spielmann, um die nöthigen

Zeichen geben zu können.

Zeitweises Einschlagen der Tambouren, das Spiel
der Musik und Gesang der Mannschaft erleichtern
den Marsch und befördern die Cadenz.

Zum Halten und Wiederantritt des Marsches wird
das Zeichen durch den Trompeter odcr Tambour
gegeben.

Wenn die Kolonnenspitze zu langsam marschirt,

läßt der am Ende der Kolonne befindliche Offizier
Marsch schlagen oder blasen. — Nie darf in der

Kolonne Schreien wie Marsch, Halt ». s. w.
geduldet werden. — Soll die Kolonne einen Theil der

Straße freimachen, damit Artillerie, berittene Offiziere

u. f. w. passireu können, so wird dieses durch

die Abtheilungschefs anbefohlen.

Da die Leute die Etappe singend leichter zurücklegen,

so sind diese zum Gesang aufzumuntern.*)

Jn der Hitze ist cs zweckmäßig, dcn Soldatcn zu

gestatten, die Halsbinden wegzunehmen und die obersten

Knöpfe der Uniform zu öffnen, wodurch das

Athmen erleichtert wird.

Im Sommer bleiben tie meisten Lcutc bci Brunnen

zurück, und es ist oft beinahe unmöglich, selbe ohne

Anwendung von Gewalt davon wegzubringen; diese

Beobachtung machten auch die Franzosen in Afrika,
aber anstatt das Unmögliche zu verlangen, führten
sie die blechernen Trinkbecher ein, damit schöpft der

Mann im Vorbeigehen aus dem Wasserbehälter, kehrt

in seine Eintheilung zurück und leert seinen Becher

ohne anzuhalten. So schadet auch dcr Trunk nichts,
und es tritt keine Verzögerung des Marsches ein,

da sonst meistens die Leute, die trinken wollen, nur

*) Kurze Zeit nachdem ber Verfasser zum Hauptmann befördert

morden (eS war Anfang de« Jahres 1355), hatte daê Bataillon,
bei welchem er sich befand, einen längern Marsch auszuführen.

Es wurde kompagniewcise marschirt. Dadurch, daß er die Leute

aufmunterte, während des Marsche« stet« zn singen, brachte cr es

dahin, daß dieselben nicht nur lcichtcr, sondern auch »icl schnellcr

als die andcrn Kompagnicn marschirten, und sclbst wcnn die

Kompagnie zuletzt abmarschirte, doch zuerst in dem ihr angewie

senen Bestimmungsort eintraf. Nie hatte die Ko.npagnie einen

Nachzügler, keine marschirte genauer aufgcschlosscn und bci kcincr

waren die Lcutc frohern MuthcS in den Quartieren. — Es gibt

kcin Mittel, welche« geeigneter wäre, den Marsch mchr zu cr

leichtern als der Gesang, — Nur Pedanten kann derselbe miß

fällig sein.

deßhalb zurückbleiben, wcil nur einer nach dem
andern dazu kommen kann.

Bei fortgesetzten Märschen, wenn keine taktischen

Rücksichten vorwalten, läßt man abwechselnd den

rechten und linken Flügel die Spitze der Kolonne
bilden.

Wo mehrere Bataillone Infanterie vereint in einer
Kolonne marfchiren müssen, wird der Marsch dadurch
erleichtert, daß man zwischen denselben einen
angemessenen Zwischenraum läßt. — Schon cin geringer
Abstand von 4» bis 60 Meter erleichtert den Marsch.
Ein größerer ist, wo eS die Verhältnisse erlauben,
noch vortheilhafter.

Soll der Marsch beschleunigt werden, so müssen
alle Abtheilungen von dieser Absicht des Kommandanten

tn Kenntniß gesetzt werden. — Es tst gut,
das neue raschere Marschtempo durch das Spiel mar-
iren zu lassen.

Hat man auö was immer für Gründen auf einem

Theil des Marsches Zeit eingebüßt, und ist es von
Wichtigkeit, zu einer bestimmten Stunde an einem

gegebenen Punkt einzutreffen, fo muß man das
Beräumte durch rascheres Marschiren nach und nach

einzuholen suchen.

Wie die Infanterie, so muß auch Kavallerie und
Artillerie strenge Marschdisziplin beobachten.

Bei gewöhnlichen Reisemärschen marschirt die

Bedienungsmannschaft der Artillerie bei gutem Weg
40 Meter vor der Spitze der Batterie, bei schwierigem

Weg hinter den Geschützen.

Jn der Eilmarschformation steigt die Bedienungsmannschaft

auf die Protzen und Caissons. Dte
Ueberzähligen folgen zu Fuß. Das Tempo wird nach

der Dringlichkeit der Umstände bemessen. Gewöhnlich

20—30 Minuten Trab, dann ebensolang Schritt.
Marschiren mehrere Batterien in einer Kolonne,

so ist es gut, zwischen denselben einen Zwischenraum
vvn 120 bis 150 Meter zu lassen.

Bei Reiscmärschen marschirt die Artillerie gewöhnlich

in Kolonne mit Geschützen.

Ein gleichmäßiges Tempo des ersten Fuhrwerke«
ist ebenso nothwendig, als gleiches Ausschreiten der

Kolonnenspitze bei der Infanterie.
Muß ein Fuhrwerk anhalten, so biegt es links

aus. Die Kolonne fährt fort. Ist es wieder im

Stande, so fährt es wieder in seine Eintheilung, hat
die Reparatur längere Zeit erfordert, so folgt cö am
Ende der Kolonne und nimmt beim nächsten Halt
seinen Platz wieder ein.

Auf dem Marsch müssen die Fahrregeln stets

beobachtet werden und darauf gehalten werden, daß

die Deichselpferde nicht allein ziehen, sondern auch

die Mittel- und Vorderpferde in Anspruch genommen
werden.

Die Kolonne muß stets geschlossen marschircn und
die Distanz von 2,5 M. vom Ende deS einen
Fuhrwerkes zu den Vorderpferden deS folgenden muß
genau eingehalten wcrden. Ist die Distanz verloren

gegangen, so müssen die Fuhrwerke diese nach und

nach zu gewinnen suchen.

Bet sehr steilen Anhöhen und Gefällen kann der

Abstand der Fuhrwerke auf 5 bis 8 M. vermehrt
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werben. — Sft mit einfacher öefpannung fchwer

burdJjufommeii, fo fpatint man tie Sterbe ber rücf*

warnten guljiwcrfe üor bie üorbern. Siech hätte
e« feinen 9hi|scn, bie Sefpannungen ftärfer al« 10

Sferbe ju machen. SMe Scbicnttnge-manufdjaft muß
in biefem galt itt jcber SBeife mithelfen.

Äurjc, febr fteile Slbljänge werben im Srab ober

©alepp genommeu. Gin guljrwcrf folgt bem anbern

erft, wenn biefe« bie H&be geroontten hat.

SMe SRarfcbbi«jiplin muß hei ber SlrtiHerie eben fo

ftreng, rote bei ber 3nfauterie gebanbbabt werben.
SMe Hanö'ftü^e ber SRarfd) biöjiplin beftcht in ber

fteten ScaufftcMigung ber Dffijiere unb Unterofftjiere.
SBiUfübrlidu« Slufftcigeu auf ble gubrwerfe baif
nicht geftattet werben. SMe überjähtigen Sratnfolba*
ten fönnen bei gutem SBeg auf bie Hinterwagen ber

Güaiffon« auffi^en. SMe SRantelfäcfe berfelben wer*
ben ftet« aufgclabcn. Sei Sergauf* unb Scrgab*
fahren muß alle SRannfcbaft üon ben (Faifjoti« ab*

fteigen.—3" geinbe«nähc marfdjirt bie SRannfdjaft

„gerüftet". Sie 3>ebicnung folgt bem ©cfdjüii, bie

Äaftcn ftnb geöffnet. — Siachtmärfcfce muffen nach SRög*

liebfeit »ermieben werben. SBenn fte aber notbwenbig
finb, bann ift eine gefchärfte Slufmeiffamfeit oon ©eite
ber ßhavgeu notbwenbig. — S>er Slbftanb ber gtttjr*
werfe wirb in tiefem gafl auf 5 S)j'. üergrößert.

SMe Äaüallerie legt im ©ilmarfd) abwecbfelnb 10

bi« 15 SRinuten im ©djriit unb ebcnfoöiel im Srab
jurücf.

Äleine Hatte unb ber Hauptraft.
3Mr SRarfd» unb bie Hanbhabung ber Drbnung

auf bemfelben wirb wefentlid) burd) bie jeitroeiien

Halte, roelche ber SRannfcbaft einen Siugenblitf au«=

juruhen unb ihre Scbürfniffe ju beftiebigen geftatten,
erleid; tert.

SMe Snfanterie follte itt einem fort nie mehr al«
eine ©tunbe marfebiren unb üon Stunbe ju ©tunbe

etnen Halt üon ungefähr 5 SRinuten madjen. Dljne
biefe fleinen Stubepaufen wirb bie Sruppe fcljr an*
gefirengt unb befenbet« bei großer H'tJe crmübet. —
SMe fleinen Halte bcnel)inen aud) 3ebem bett Sor*
Wanb, wäbrenb be« SRatfdic« au«jutreten.

©tütiblidiC fleine H«ttc finb befonber« hei großer

Hifse nothwenbig. — SMe Defheicbcr machen jwar
nur einen fleinen Spalt eine halbe Sfunbe nad) bem

Slufbrud), marfebiren bann bi« auf bie Hälfte SBeg«

fort, machen ba eine ©tunbe Staft, hrechett bann

roieber auf, machen nach einer halben ©tunbe wie*

ber einen fleinen Halt unb fetjen bann ben SRarfcb

ununterbrochen bi« auf bie (Etappe fort. — SMefe

Slrt ju marfebiren ift befonber« in beißer 3abre«jeit
anftrengenb unb naebtbeilig, fcbon oft baben fte au«

biefem ©runb großen Schaben erlitten. — Dr. SRt*

chaeli« erjäbltc in ber öftr. SRilitär*3eitfchrift ein

Seifpiel, wo cht Sataiflon beim SRarfd) gegen Seme«*

üar 1854 im Sommer nicht weniger al« 15 SRann

am ©onnrnfiicb üetleren habe. SMefe« war efne

golge ber fehlerhaften Slrt be« SRarfcbiren«. ©inige
fleine Halte batten biefe« Unheil üermeiben fönnen.

S)ocb Wenn wir ftünbticbe Halte heüorwortcn, fo

genügt auch biefe Saht üollftänbig. ©ine weitere

Sermebruug berfelben würbe ben SRarfd) nur un*
nütjer SBeife öerjögern.

Sei SRärfchcn üon mehr al« 24 Äilometer muß
man bie Svuppen über bie Hälfte be« SBege« einen

großem Otaft öon »/» bi« 1 ©tunbe machen laffen.
SMefett wirb man wo möglid) in ober an einem be*

wohnten Drt, Jebenfafl« tn bet Stäbe öon SBaffet
abjubaltcn fudjen.

Sei bem großen SRaft fft c« jweefmäßig, bie Sruppe
auftnarfebiren ju laffen, xoat befonber« bei größeren
Äolonnen-notbwenbig erfchefut. Set bent SBicber*
abrücfen mad>t fid) bann jebe Sruppcnabthcilung, wie
fte bte Steibc trifft, jum Söeitermarfdje fertig, um
burch ju lange« SBarten bie SRannfdjaft nicht ju
crmiibeit, anbererfeit« aber auch ben SRarfd! nidit ju
öerjögern.

S)a« fchweijerifche gelbregtemettt § 477 enthält über
ble Halte folgenbe Seftitnmung:

SRan madjt fo tjäuftgc Halte, al« e« ber Swecf ber

SRarfcbhcwegttug unb bie Sänge be« SBege« geftatten.
Äftrjere Halte üon etwa fünf SRinuten finben ftatt:

V« ©tunbe nad) bem Slbmatfho,
Vi ©tunbe üor bem ©inmcrVtt,
in ber Swifdjenjeit aHe ©tunben.

©ic bienen im Slügemeincn baju, ber SRannfcbaft
©elegenbeit jur Sefiiebigung ilner öebürfttiffc ju
gehen. — SMe Serlttcneit gurten unb fehen nach.
SMe furjem Halte fhb in ber SRegel ntdjt in bie

Scätje öon Drtfdjaften ju «erlegen.

(§ 478.) SBenn ber SRarfd) bebeutenb ift, wirb
auf balbem SBeg ober bei heißer 3abre«jeft um bie

SRiitag«ftunbe in einer hewehnlcn Drlfchaft wenig*
ften« eine ©tunbe geraftet. — SRan ftellt bfe ®c*
wctjrc in Syramiben, läßt fie burd) bie Äolonnen*
tradie bercachen, bie Sornifter ablegen unb bie SRann*

fd'aft abtreten. - SMe Äaüallerie fifct ab, hängt bie

Äinnfetten au« unb feppclt nad) Umfiänben.
Sef ber SlrtiHerie fifcen hei aHen Halten bie galjr*

fanoniere ober Sraiitfolbaten ah, ble S)cicbfelftft$e
witb nicbergefefjt. Seim erften Halt wirb nadige*

gurtet; c« wirb eine Snfpeftion ter gubrwerfe, ber

Sefcfcirrung, be« Sefdjtägc« unb ber Sferbe gemacht.

— Sluf bem großem SRaft werben bie ©urten ber

Scettpferbe nachgelaffen. — Set SRärfchcn öon meljr
al« 30 Äilometer ift ein längerer Halt üon 1—V/,
©tunben jum güttem unb Sränfen ber Sferbe noth*

wenbig. — S)er Hafer wirb au« bett Äopffacfen ge*

füttert, ©leid) nad) bem Sränfen muß wieber ah*

marfd'irt werben.

Sei forefrten SRärfcben öon 12 bl« 16 SBegftun*
bett (44 bi« 64 Äilometer) wirb, nacbbem in ber

gewöhnlichen SBeife ungefähr 6—7 SBegfiunben (24
bi« 28 Äilometet) jurücfgelegt werben ftnb, ein Staft

öon V» bi« 1 ©tunbe gemacht, bann wteber 3 bt« 4

©tunben (12 bi« 16 Äilometer) fortmarfebirt; ein

größerer iRaft von 3 bi« 4 Stunben gemacht, ba«

SRittageffen abgelocht, bie Sferbe getränft unb gc=

füttert, hierauf wieber aufgebrodjen, 3 bi« 4 ©tun*
ben marfchirt, ein fleincrer Staft üon Vi bi« 1 ©tunbe

gemadit unb hierauf bi« an bett Seftfmmung«ori
(6 bi« 8 Äilometer) fortmarfebirt.

SBo bie Umftänbe e« notbwenbig madjen, mebrere
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wcrdcn. — Ist mit einfacher Bespannung schwer

durchzukommen, so spannt man die Pserde der

rückwärtigen Fuhrwcrke vor die vordern. Doch hätte
cs keinen Nutzcn, die Bespannungen stärker als 10

Pserde zu machen. Die Bedienungsmannschaft muß
in dicscm Fall in jcdcr Weise mithelfen.

Kurze, schr stcilc Abhänge wcrdcn im Trab oder

Galopp genommen. Ei» Fuhrwerk folgt dcm andern
erst, wenn dieses die Hohe gewonnen hat.

Die Marschdisziplin muß bei der Artillerie eben so

streng, wic bei dcr Infanterie gchandhabt werden.
Die Hauptstütze dcr Marschdtsziplin besteht in der

steten Beaufsichtigung dcr Ofsizicrc und Unteroffiziere.
WtUkührlichcö Aufsteigen auf dic Fuhrwerke darf
»icht gcstattct wcrdcn. Die übcrzähligcn Trainsoldatcn

können bci gutem Wcg auf die Hintcrwagc» der

Caissons aufsitzen. Die Mautelsäcke derselben wcrdcn

stetS aufgcladcn. Bci Bergaus- und Bergab-
fahre» muß alle Mannschaft vvn den Caissons av-
steigcn,—Jn Fcindesnähc marschirt die Mannschaft

„gerüstet". Tic Bedienung folgt dem Geschütz, die

Kaste» sind geöffnet- — Nachtmärschc müsscn »ach

Möglichkeit vermieden werden. Wcnn sie aber nothwendig
sind, dann ist eine gcsckärfte Aufmerksamkeit von Seite
der Chargen nothwendig. — Der Abstand der Fuhrwerke

wird in diesem Fall auf 5 M. vergrößert.
Die Kav.rlierie lcgt im Eilmarsch abwechselnd 10

bis 15 Minutcn im Schritt und ebensoviel im Trab
zurück.

Kleinc Halte und dcr Hauptrast.
Dcr Marsch und die Handhabung der Ordnung

auf dcmscidcn wird wesentlich durch die zeilweisen

Hzlte, wclche dcr Mannschaft einen Augenblick aus-
znruhcn und ihre Bedürfnisse zu befriedige» gestatten,
erleichtert.

Die Jnfantcrie sollte in einem fort nie mchr als
eine Stunde marschircn und von Stunde zu Stundc
einen Halt von ungefähr 5 Minutcn macheu. Ohne
diesc kleinen Ruhepausen wird die Truppc schr

angestrengt und besonders bei großer Hitze ermüdet. —
Die kleinen Halte bcuchmen auch Jedcm den Vor-
wand, währcnd des Marsches auszutreten.

Stündliche kleine He,ltc sind besonders bei großer

Hitze nothwcndig. — Die Oestecicher machcn zwar

nur cincn klcincn Halt cine halbe Stunde nach dcm

Ausbruch, marschircn dann bis auf die Hälfte Wegs

fort, machen da eine Stunde Rast, brechen dann

wicder auf, machcn nach einer halben Stunde wieder

einen kleinen Halt und fetzen dann dcn Marsch

ununterbrochen bis auf die Etappe fort. — Diese

Art zu marfchiren ist besonders in heißer Jahreszeit

anstrengend und nachtheilig, schon oft haben sie aus

diesem Grund großen Schaden erlitten. — Dr.
Michaelis erzählte i» dcr östr. Militär-Zeitschrift ein

Beispiel, wo e!» Bataillon bcim Marsch gegen Temesvar

1854 im Sommer nicht weniger als 15 Mann
am Sonnenstich verloren habe. Dieses war eine

Folge dcr fehlerhaften Art des Marschireus. Einige
kleine Halte hätten dieses Unheil vermeiden können.

Doch wenn wir stündliche Halte bevorworten, so

genügt auch diese Zahl vollständig. Eine weitere

Vermehrung derselbe» würde den Marsch nur
unnützer Wcise verzögern.

Bci Märschen von mehr als 24 Kilometer muß
man die Truppen über die Hälfte des Weges einen

größer» Rast von V, bis 1 Stunde machen lassen.
Diesen wird man wo möglich in oder an einem

bewohnten Ort, jedenfalls in der Nähe von Wasser
abzuhalten suchen.

Bei dcm großcn Rast ist es zweckmäßig, die Truppe
aufmarschiren zu lassen, was besonders bei größeren
Kolonnen nothwcndig erscheint. Bei dcm Wicder-
abrücken macht sich dann jcdc Truppcnabthcilung, wic
sie die Reihe trifft, zum Weitermarsche fertig, um
dnrch zu langes Warten die Mannschaft nicht zu
crmüden, andererseits aber auch dcn Marsch nicht zu

verzögern.
Das schweizerische Fcldreglcment § 477 enthält über

die Halte solgcndc Bestimmung:
Man macht so häufige Halte, als es der Zweck der

Marschbewegung uud die Länge des Weges gestatten.
Kürzere Halte von etwa fünf Minuten finden statt:

V« Stundc »ach dem Abmars.b,
Stunde vor dcm Einrücken,

in dcr Zwischenzcit alle Stundcn.
Sic dienen im Allgemeinen dazu, der Mannschaft

Gelegenheit zur Befriedigung ihrcr Bedürfnisse zu
geben. — Die Berittenen gurten und sehen »ach.

Die kürzern Halle snid in der Regel ntcht in die

Nähe von Ortschaften zu verlegen.

(§ 478.) Wcnn der Marsch bebrütend ist, wird
auf halbem Weg oder bei heißer Jahreszeit um die

Mittagsstunde in einer bewohnten Ortschaft wenigstens

cinc Stundc gerastet. — Man stcllt die

Gewehre in Pyramide», läßt sie durch die Kolonncn-
wttchr bedachen, dic Tornister ablegen und die Mannschaft

abtreten. - Die Kavallerie sitzt ab, hängt die

Kinnkctten aus und koppelt nach Umständcn.
Bei der Artillerie sitzen bei allen Halten die

Fahrkanoniere oder Trainsoldatcn ab, die Dcichselstütze

wird niedergesetzt. Bcim crstcn Halt wird nachge-

gurtct; cs wirb cine Inspektion der Fuhrwerke, der

Beschirrung, des Bcschlägcs und der Pferde gemacht.

— Auf dem größeru Rast wcrden die Gurten der

Reitpferde nachgelassen. — Bei Märschen von mehr

als 30 Kilometer ist ein längerer Halt vo» 1—1'/,
Stunden zum Füttern und Tränken dcr Pfcrde
nothwendig. — Der Hafer wird aus dcu Kopfsäcken

gefüttert. Gleich »ach dem Tränken muß wieder

abmarschirt wcrdcn.

Bci forcirten Märschen von 12 bis 16 Wegstunden

(44 bis 64 Kilometer) wird, nachdem in dcr

gewöhnlichen Weise ungefähr 6—7 Wegstunden (24
bis 28 Kilometer) zurückgelegt worden sind, ein Rast

von Vs bis 1 Stunde gcmacht, dann wieder 3 bis 4

Stunden (12 bis 16 Kilometer) fortmarsckirt; ein

größerer Rast von 3 bis 4 Stunden gemacht, das

Mittagessen abgekocht, die Pferde getränkt und

gefüttert, hierauf wicdcr aufgebrochen, 3 bis 4 Stundcn

marfchirt, cin kleinercr Rast von V, bis 1 Stunde

gemacht und hierauf bis an dcn Bestimmungsort

(6 bis 8 Kilometer) fortmarschirt.
Wo die Umstände es nothwendig machen, mehrere
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fevcirte SRärfcbe nadj einanber anzuführen, ift c«

baöSwfffniäfi'gftf' *lirl iiachSRIIternacbt aufjitbredjeii,
nacbbem mau ungefähr 32 Äilometer (8 SBegfiunben)

jurücfgelegt hat, einen großen mebrftütiblgen Staft ju
n;adjen, ahjufochcn unb abjttfiittern, bann wleber bi«

in bie ftnfenbe Scadjt ju marfebiren, ein Sager ju
ju bejfebcn, bie SRannfcbaft einige ©tunben fdjlafen

ju laffen unb nach SRittemadjt wiebet aufjubrechen.

(gortfetjung folgt.)

Jnttt Sfyitfimtftn.
St 3n feinem ßtoeißc ber SRilitärwifffnfdiaft finb

in ben legten anberthalb S)cjcnnicn fo gewaltige gort^
fdjrlttc gemacht Worben wie im ©chießwefen. SRan

ift in biefer Sejiebung weiter gcfommcit al« fonft fn

anbcrlbalbbunbcrt 3«bren. Scrbrfferte Äanonen,
Derbcfferte ©ewebre, fo lautete bie Sofung btr SRill*

tär«, unb mehr nedi al« biefer bfe bc« Seife« pt
Seilen, in bcncti ber SRilitärgeift ein wenig ftd) regte.
S5er Umftanb allein, baß ein Seif fidi juerft mit
einer neuen SBaffe oerfeben hatte, genügte oft, um
Ärtegebcfurditungcn wach ju rufen, ßuv 3ci[ bat
ba« Sefepubltfum an ben Scrfudjeu mit ben Slrm*

ftrong* unb SSitbwcrttVÄanonen nnb ben üerfdiie*
beuen gejogenen ©ewebren mehr Sntcrcffe gewennrn
al« beute etwa an ben englifeben unb framöftfdjcn
Seftrehutigen auf ©infübrung be« allgemeinen Seif«*
fchulunterridite«. SMcfcn fteberbaften ©treben nach

üerbefferten SBaffen l<* ttoerfennbar ba« meljr ober

Weniger-ftate SeW'.,.i|'cin ju ©runbe, baß man ani)
im Ävfege bie beften SBevfjeuge anwenben muffe, um
bie größten (Srfolge ju erjiden. SBie feilte c« ftcb

hier anber« üerljalten al« fn bürgerlichen ©ewerben?
Slber nidtt nur in ber SBaffentcchnlf allein, fonbern

aud) in ber Sdjießfunft felbft ftnb greße gertfdjritte
gemacht werben. S)cn fchtagcnbften Sewet« Ijicfür
tiefem bie ©ehi. ßfoutreflen, bie ©djteßpläne unb

Slbfeubliften ber großem ©diießen. S)ic SMftanj
würbe immer größer, ber Stumuiernfrci« immer Heiner.

Slitt (Sinfühvung ber flcinfalibrigen ©ewebre hat ftd)

ba« ©chießwefen aud) enettftü in unerwarteter SBeife

gehoben. 25ie Snfanteriften üicler Drte febfeßen jefjt
meljr außer bem SMenftc al« im SMenfte felbft. (Si

ift jelpt jum S'idjen eine« guten Snfanteriften ge*

worben, auch al« bürgerlicljcr Schüfe ju gelten.
Sei allen biefen erfreulichen (Srfdicinttngen hört

man l)ic unb ba nod) üon militävifdjer Seite her mit

©erfngfcbäfeung üon bem ©chießcn fprechen. (Sltii*

gen erfchefnt ba« präjife ©diießen al« Sum« für bie

Infanterie, ja al« bem wahren Ärieg«geifte fdjäblicb,

weil e« im Äriege nidit auf bn« Schießen, fonbern

auf ba« fäf)nc S)arauflc«geben mit Sajonett unb

Äolben anfomme. Haben ja jur Sfit bie erften

Stab«offtjiere ftd) gegen ba« präjißfdjicßenbe Säger*
gewebr au«gcfprodjcn, weil e« bie ©olbaten üerleitc,
fich nur auf ba« Schießen ju üerlaffcn. Sa man

hat fogar ant ber Slnnahme biefe« ©ewebre« für bie

3äger Stecht« nicht« weniger al« ben Stuin ber gati*
jen fcbmeijerlfcben Snfanterie propbcjcit. (Sdnv.
SRilitärjeitfdjrift 1854, pag. 145). 3efet ift freilid)
ba« fleittfalibrige, präjl«fcbießcnbe ©ewebt bet ber

ganjen 3nfantcrie eingeführt, unb bodi ftebt biefe

beffer ba al« je juüor unb fchldm fich fogar afle
fremben SFcilttärmftdste an, unferm Seifpiele ju fol*
gen. SBenn aber nunmehr foldie Hnfdiautitigcn auch

nidjt mehr in ber SBeife au«gcfprodjen werben, fo
ftnb ße beßbalb noch nicht au« ben Äcpfen üerbrängf.
SMefelbc Sliifdjauung Hegt audi ber fo oft gehörten
(Sinwenbttng ju ©runbe, baß bie präji« unb fcbnell*
fdjießenben ©ewebre beut gcwöt)nlichen Snfanteriften
nidjt« nüi^en, weil biefer fte nicht gehörig ju banb*
haben öetftehc. Stetere« jugegeben, obwohl e« theil*
weife ttnriditig ift, fo folgt barau« noch lange nicht,
baß man beßbalb einem folchen ba« hefte ©ewehr
vorenthalten bürfe, fenbern bloß, baß matt ihm einen

beffem ©djießttnterridjt unb mehr Uebung jufommcn
laffen feile.

Dbweljl bie ©eriitgfcbäfeung bc« präjifen Schießen«
at« ein im SUlgemeincn überwttubener ©tanbpunft
hejeichnct werben fann, fo madjen ftch bocb tie Äon*
fequenjeti biffer Slnfchauiiiig immer nod) in ber Srari«
geltenb. SBenn eine %Ue einmal in glelfd) unb Slut
übergegangen ift, fo wirft fie gewöhnlich immer noch

fort, wenn fte fcbon tbeoretifdj längft al« unrichtig
ift aufgegeben worben. SMe ©ewobnbcft, ba« Her*
fommen, bie Ucbcrlicferung üben auf bie tneiften
mcnfcblidjcn Hanblungen cbcttfooiel ©influß an«, al«
ber Serftaub; fie fueben bie SBiflen«traft fertwährenb

ju r.eutraliftrett, wenn nidjt gar in geffeln ju balten.
Stod) üielfad) wirb ber ©djießutitcrricbt nicht mit
bem (Sifer unb beut Seitaufwanbe betrieben, ben man
fonft ganj untergeorbneten SMngctt jufommcn läßt.
Smmcr nod) glaubt man, audi ba« hefte ©ewehr
müffc ein grobe« Äom, einen großen Siftrcinfdjtiitt,
einen geraben Äolben mit flacher Äelbenfappe uttb

üor Slflem au« einen harten Si'ojug t)abcn; Me« @a=

djen, bie siettcidit einmal bei ben fogenaunten Schieß*
prügeln in ben Hänben fdiießutttüdjtiger ©olbaten
juläfftg ober gar jweefmäßig gewefen fein mögen.
Slucb bie eifvigften greunbe be« militärifeben ©d)ie=

ßen« begnügen ftcb beim ©djießunterrichte oft mit
einem Sielf/ ba« fid) aflettfallß auch ein ©egner bc«

pväjifen ©djießen« gefallen laffen fonnte. ©lefdj
ücvljält e« ftd) auch mit bem ©chcibenbtlbe. SMe

Slbtbeilung ber Scheibe in eine SRanr.«ftgur fdjcint
mir nicht nur irratior.cfl, fonbern auch bödjft un*
jweefmäßig ju fein. Scächft bem in Scorbbeutfdjlanb

üblichen Sogelfdjießen feheint mir baß Schießen auf
SRann«treffer ba« unjwecfniäßigftc ju fein. SMe

S)urchfd)nitt«bifiaiij für ble militärifdien Sdjießühttn*

gen beträgt 400 Schritt. Sluf biefe Entfernung ftnb

aber bie üertifalen Stbwcicbungcn ber Äugel üom

Sdjeibencentrum, bem eigentlichen Sfftyunftc, un*
bebeutenb größer al« bie Ijorljontalett. Selbft bei

einem ungeübten ©cbüfeen würbe ber Unterfdjieb feine

Sehn Srojent aufmachen. SJcnnoch fofl ba§ einte

SRai ein Sreffer auf 3 guß ©ntfernung üom Si^
punfte nodj ein guter, ba« anbere SRal aber, wenn

e« bloß 11 Soll abfeit« ftcb beftnbet, efn fdjlecbtcr

ober gar ein gehler fein. SMefe« ©djeiheubitb ift
redjt eigentlich baju angetban, bie beffem Schüben

auf einem S)urdjfdjnitt«niöeau ju halten, inbem e«

jwifeben Sreffen unb Sreffer alljuwentg unterfcheibet.
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forcirte Märsche nach einander auszuführen, ist cs

vas Zweckmäßigste, kurz nach Miitcrnacht aufzubrechen,
nachdem man ungcfähr 32 Kilometer (8 Wegstunden)
zurückgelegt hat, cincn großen mehrstündigen Rast zu

machen, abzukochen und abzufüttern, dann wicder bis

in die sinkende Nacht zu marschircn, ein Lager zu

zu beziehen, die Mannschaft einige Stundc» schlafen

zu lasscn und nach Mitternacht wicder aufzubrechen.

(Fortsctzung folgt.)

Jum Schießwesen.

Lt, I» keinem Zweige dcr Militärwissenschaft sind

in den lctztcn anderthalb Dezennien so gewaltige
Fortschritte gemacht wordcn wie im Schießwescn. Man
ist in dieser Beziehung weiter gekommen als sonst in
anderthMhundcrt Jahren. Verbesserte Kanoncn,
verbcsscrte Gcwchrc, so lautete die Losuvg dcr Militärs,

und mehr noch als dicscr die des Volkcs zu
Zcitcn, in denen der Militä, gcist cin wcnig sich regte.
Dcr Umstand allcin, daß ein Volk sich zuerst mit
einer neuen Waffe versehen hatte, genügte oft, nm
Kricgêbcfûrchtnngen wach zu rufe». Zur Zeit hat
das Lesepubickum nn den Versuchen mir dcn

Armstrong- und Withworth Kanonen nnd dc» vcrschicdcncn

gczogcncn Gewehren mcbr Interesse gewonnen
als heute etwa an dcn englischen nnd französischen

Bestrebungen auf Einführung des allgemeinen
Volksschulunterrichtes. Dicscm fieberhaften Streben nach

verbesserten Waffen l>' nverkennbar das mehr oder

wcnigcr klare Bew' lscitt zu Grunde, daß man auch

im Kriege die bcsten Werkzeuge anwenden müsse, »m
die größten Erfolge zu erzielen. Wie sollte es sich

hier anders verhalten als in bürgerlichen Gewerben?

Aber nicht nur in dcr Waffentechnik allcin, sondern

auch in dcr Schieszkunst selbst sind großc Fortschritts
gcmacht wordcn. Den schlagendsten Beweis hiefür
liefern die Sebi> ßkoutrollen, die Schießpläne und

Abscnciistc» der größern Schießen. Die Distanz
wurde immcr größer, der Nummcrnkreis immer kleiner.

Mit Einfnhrun,', dcr klcinkalivrigcn Gewehre hat sich

das Schicßwesen auch extensiv in uncrwartetcr Weise

gehobcn. Die Infanteristen viclcr Orte schießen jctzt

mehr außer dem Dienste als im Dienste selbst. Es
ist jetzt zum Zeichen eines guten Infanteristen
gcwordcu, auch als bürgerlicher Schntz zu gelten.

Bci allen diesen erfreulichen Erscheinungen hört

man hie und da »och von militärischer Seite her mit

Geringschätzung von dcm Schießen sprechen. Einigen

erscheint das präzise Schicßcn als Luxus für dic

Infanterie, ja als dem wahren Kriegsgriste schädlich,

weil es im Kriege »icht auf das Schießen, sondern

auf das kühne Darauflosgehen mit Bajonett und

Kolben ankomme. Haben ja zur Zcit die crstcn

Stabsoffiziere stch gegen das präziöschicßende Jägergewehr

ausgesprochen, weil cs dic Soldaten verleite,
sich nur auf das Schicßcn zu verlassen. Ja man

hat sogar aus dcr Annahme dieses Gewehres für die

Jäger Rechts nichts weniger als den Ruin dcr ganzcn

schwcizerischc» Jnfantcrie prophezeit. (Schw.
Militärzeitschrift 1854, pag. 145). Jetzt ist freilich
das kleinkalibrige, präzisschießcnde Gewehr bei der

ganzcn Jnfantcric cingeführt, und doch steht dicse

besser da als je znvor nnd schicken sich sogar aste

frcmdcn Militärmächte an, unserm Beispiele zu

folgcn. Wcnn aber nunmehr solche Anschauungen auch

nicht mehr in der Weise ausgesprochen werden, so

sind sie deßhalb noch nicht aus den Köpfen verdrängt.
Dieselbe Anschauung liegt auch dcr so oft gehörten
Einwendung zu Grunde, daß die präzis und schncll-
schikßendcn Gewchre dcm gewöhnlichen Infanteristen
nichts nützen, weil dieser stc nicht gehörig zu handhaben

verstehe. Letzteres zugegeben, obwohl es theilweise

unrichtig ist, so folgt daraus noch lange nicht,
daß man deßhalb cincm solchcn das bestc Gewchr
vorenthalten dürfe, sondern bloß, daß man ibm einen
bessern Schießunterricht und mchr Uebung zukommen
lassen solle.

Obwohl die Geringschätzung des präzisen Schießens
als cin im Allgcmriucn überwundener Standpunkt
bezeichnet wcrdcn kann, so machcn sich doch die

Konsequenzen dieser Anschanung immcr noch in der Praris
geltend. Wenn eine Idee cinmal in Flcisch und Blut
übergegangen ist, so wirkt sie gewöhnlich immcr noch

fort, wenn sie schon theoretisch längst als »»richtig
ist aufgegeben wordcn. Die Gewohnheit, das

Herkomme», die Ueberlieferung übcn nnf die meisten
menschlichen Handlungen ebensoviel Einfluß aus, als
dcr Verstand; sie suchen die Willenskraft fortwährend
zu r.eutralisirei!, wenn nicht gar in Fesseln zu halten.
Noch vielfach wird der Schießunterricht nickt mit
dem Eifer und dcm Zeitaufwandc bctricbcn, den man
sonst ganz untergeordneten Dingen zukommen läßt.
Immer noch glaubt man, auch das beste Gewehr
müssc cin grobes Korn, cincn großcn Visircinschnitt,
cincn gcradc» Kolbcn mit flacher Kolbenkappe und

vor Allem aus cincn harten Abzug haben; Alles
Sachen, die vielleicht cinmal bei den sogenannten Schießprügeln

in den Händcn schießuntüchtiger Soldatcn
zulässig odcr gar zweckmäßig gewesen scin mögen.
Auch die eifrigsten Freunde dcö militärische» Schießens

begnügen sich beim Schießunterricht« oft mit
cinem Ziele, das sich allenfalls auch ein Gegner des

präzisen Schießens gefallen lasscn könnte. Gleich

vcrhält es sich anch mit dem Schcibcnbilde. Die
Abtheilung dcr Scheibe in eine Mannssigur schcint

mir nicht nur irrationell, sondern auch höchst

unzweckmäßig zu scin. Nächst dem i» Norddcutschland

üblichcn Vogclschicßcn scheint mir das Schieße» auf
Mannstrcffer das unzweckmäßigste zu scin. Die
Durckschnittsdisianz für die militärischcn Schicßübun-

gcn beträgt 400 Schritt. Auf diese Entfernung sind

aber die vertikalen Abweichungen der Kugel vom

Scheibencentrum, dem eigentlichen Zielpunkte,
unbedeutend größer als die horizontale». Selbst bei

cinem ungeübten Schützen würde der Untcrschicd keine

zehn Prozent ausmachen. Dennoch soll das einte

Mal cin Tresser auf 3 Fuß Entfernung vom

Zielpunkte noch ein guter, das andcrc Mal abcr, wcnn
cs bloß 11 Zoll abscits sich befindet, ein schlechter

oder gar cin Fehler sein. Dieses Schcibenbild ist

recht eigentlich dazu angethan, die bcsscr» Schützcn

auf einem Durchschnittsniveau zu halten, indcm es

zwischen Treffen und Treffer allzuwenig unterscheidet.
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